
334 UCHBESPRECHUNGEN

dem der Beıtrag VO  - Berndt Hamm gewıdmet 1St Wıe INNOVvatıv War die Reformation?), wiırd die
Selektion AUS Tradıtion ZU Bruch mıt der Tradition gesteigert. Hamm konstatıiert eiınen bereıts
1m spaten Mittelalter greifbaren Rückbezug auf die Heilige Schriftt durch das retormatorische
Prinzıp der sola scrıptura eiınem Punkt gesteigert, der eiınen posıtıven Rekurs auf bisher gelten-
de Wissensbestände und Handlungsorientierungen nıcht mehr zulässt. eın Beıtrag eröfftfnet
zugleich den Übergang in das drıtte Hauptkapiıtel, in dem die Vermittlung und Aneı1gnung
VO Buchwissen geht Erich Zenger Der Psalter als Buch der Tora Daviıds. Zur Bedeutung der
Verschriftlichung und Kanonisierung VO  - Gebeten und Liedern) interpretiert den Psalter als Le-
bensbuch der Gottesbegegnung, der als »große geschichts- und schöpfungstheologische Kompo-
S1t1011« zugleich »poetische Aneı1gnung bzw. Aktualıisıerung der Tora« ist, Ort der wirkmächtigen
Ge eNWAAarTt (sottes. Taus Schreiners faszıniıerender Beıtrag (»Die wahrheıt wiırt u1ls menschen VCI-

kündt durch (sottes Wort mündliıch un! schriftlich«. Debatten über das geschriebene un! unge-
schriebene Wort (sottes 1ın volkssprachlichen deutschen Theologien der Neuzeıt) führt, insotern

Hamm anknüpfend, den Scheidepunkt der Reformatıion: Er zeıgt, dass bereıts spätmittelal-
terliche Reformtheologen dem Prinzıp der sola scrıptura nahekamen, iındem S1€e Schriftnähe und
Schriftsuffizienz ZUT Basıs des kırchlichen Lebens machten. Wäiährend jedoch die Retormatoren
exklusiv durch dıe Schriuft die Kanonizıtät der apostolischen Lehre verbürgt sahen, sah die alt-
kırchliche Seıite die Authentizıtät der Schriftt L1UI 1n der Auslegung durch die Kırche gesichert.
Strittig WAar somıt nıchts wenıger als die Sutfizienz der Schrift mıiıt weitreichenden Folgen nıcht
1Ur tür die Ekklesiologie, sondern auch für die Träger der Vermittlung des heilsverbürgenden
(sotteswortes. Andreas Holzem Das Buch als Gegenstand un Quelle der Andacht. Beispiele lıte-
raler Religiosität 1in Westfalen 800), Herausgeber des vorliegenden Buches, ze1gt, WwI1e 1n der
weıt verbreiteten frühneuzeitlichen Andachtsliteratur das kommunıiıkatıve Potential des Buches
ZEeNUTZL wurde, den Leser und Beter »1N den umtassenden Sınnraum kollektiver Identität mıt
eiıner weitgehenden Verinnerlichung normıierter Selbstverständnisse un! Selbstimaginationen«
tühren und 1n ıne umfassende Gebets- und Kommunikationsgemeinschaft integrieren. Diesen
beziehungsbegründenden Charakter relig1öser Lektüre betont auch Wılhelm Damberg 1n seiner
Untersuchung der Zitationswerke theologischer Elıten 1mM Jahrhundert, nıcht ohne die rage
aufzuwerfen, Ww1e€e angesichts erodierender kontessioneller Milieus der heılıge ext zukuntts-
weisend vermuittelt werden kann

Den Band beschliefßt das vierte, Kanonisierung un: Zensur betitelte Kapıtel. Michael FEbertz
(»Tote Menschen haben keıine Probleme«? oder: Der ‚wang Zzu Vergessen un:! Erinnern. Dıie
Beschneidung des eschatologischen Codes 1m Jahrhundert) zeıgt, w1e die Veränderung der
Plausibilitätsstruktur der Nachkriegsgesellschaft, die 1Ur eın zıivilisıertes Jenseıts, nıcht ber den
strafenden (sott zulıefß, einen Akt kirchlicher Selbstzensur evozıerte, der ZU Verschwinden des
eschatologischen Codes des Chrıistentums mıt seıner ede VO Gericht Samıt Strafe und Verwer-
tung tührte paradoxerweıse mıiıt der Wirkung, die Attraktıivıtät der Sakralinstitution Kırche
mındern und nıcht mehren. Deren nıcht zuletzt als Folge der medienpolitischen Revolution der
Reformation scheiternden Versuch, mittels Zensur ıne vollständige Kontrolle des Buchmarktes
und damıt der neuzeıtlichen Wissenskultur auszuüben, beleuchtet Hubert Wolf Zensur Me-
dienpolitik Index Buchreligion und Bücherverbote). Beschlossen wiırd der Band durch eınen
Beıtrag desjenıgen, dem gewidmet Ist, Arnold Angenendt (Buchstabe un Geist) In Abgren-
ZU1S VO  — der Verantwortungsethik des Aristoteles verweıst die VO der Barmherzigkeıit (sottes
gepragte Ethik des Neuen Testaments darauf, dass der göttliche Wıille sıch eben nıcht ıIn präzıse
und damıt eindeutige Gesetzlichkeit tassen lässt, »Buchstabe« un! »(Ge1lst« daher notwendig und
unauthebbar 1ın jenem Spannungsverhältnis stehen, das die Christentumsgeschichte pragt.
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Der sehr lesenswerte, AUS eiıner interdiszıplinären Ringvorlesung der Uniuversıität Düsseldorf
hervorgegangene Sammelband enthält skulturwissenschaftliche Streiflichter«, die sıch auf recht
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unterschiedliche Weıse dem 'Thema »Frömmuigkeit« annähern. Martın hst etasst sıch mıt dem
Wandel des Heiligentypus 1M Jahrhundert VO Jjenseıtsorientierten Märtyrer, 1n dem die Passı-

Christı vergegenwärtigt wurde, ZU heiligen Woundertäter als Reprasentanten der Herrschaft
Christı auf Erden, eın Wandel, 1n dem sıch die Neuorientierung des Christentums angesichts der
sogenannten Konstantinischen Wende widerspiegelt. Eınen Wandel der Heıilıgenverehrung, aller-
dings mıiıt dem Akzent auf der Ikonographie, zeıgen uch Andrea “O:  _ Hülsen-Esch 1mM Hınblick
auf die Patrozınıen oberitalienischer Stidte 1m Jahrhundert und Hans Körner 1ın der Analyse
des »Schmerzenkind«-Motivs auf spätmittelalterlichen Marıenandachtsbildern.

Mehrere Beiträge befassen sıch mıiıt monastischen un! semireligi0sen Gemeıinschaften, deren
Spiritualıtät die zeıtgenössıische Frömmuigkeıt wesentlıch, wWenn auch in Je unterschiedlicher Weıse
gepragt hat Josef Semmler, dem der Band Z Geburtstag gewıdmet ist, thematisiert die dem
ursprünglıchen Ziel der Mıssıon entgegenstehende Tendenz CLE Verinnerlichung 1m lateinıschen
Mönchtum seıt dem Jahrhundert, Johannes Laudage die innere Vieltfalt des mıttelalterlichen Ka-
nonıkerwesens. Marıe-Lu1se Heckmann rückt die »genossenschaftliche Wohltätigkeit« des Mönch-
(UMS, der Rıtterorden und des (vor allem weıblichen!) Semireligi0sentums ın den Blick. Eınen
Blick auf die sehr uneıinheitliche franziskaniısche Spirıitualıität in der Frühzeit des Ordens versucht
Jürgen Wıener 1n seiınem Beıtrag über Eljas VO Cortona und die umstrittene Grabeskirche 1N Ası
S1S1; den sogenannten Armutsstreıt der Franziskaner versteht Wıener als » Wıssenschaftsstreit«, der
sıch geradezu zwangsläufig aus der frühen Entwicklung des Franzıskanerordens, seiner Predigttä-
tigkeit und der damıt verbundenen, dem »Armutsideal« entgegenstehenden Intellektualisierung
ergab. Heınz Fınger untersucht den Einfluss des Semireligi0sentums (Beginen, Bruderschaften) auf
dıe Volksirömmigkeıit 1mM Erzbistum Köln Ende des Spätmuttelalters.

Die Kreuzzugsideologie 1200 bildet den Hıntergrund der Beıiträge VO Barbara Hanpt un!
Rudolf Hiestand. Im EpOos »Wiıillehalm« des Woltram VO  e Eschenbach, das den Konflikt zwischen
Christen un:! »Heiden« thematisıert, findet Haupt dem zeıtgenössischen TIrend? BCc-
radezu autklärerische Auffassungen VO »Humanıtät« und » Toleranz«, eın Beispiel für die Wur-
eln des modernen Denkens 1mM Mittelalter. Hıestand ze1gt, dass die (geheimen) Kreuzzugsgelübde
der Herrscher 1m Jahrhundert nıcht 1U A4UsS politischen Gründen abgelegt wurden, sondern
tatsächlich auch als eın Akt der Frömmigkeıt verstanden werden wollten. Im Jahrhundert lıe-
gCnH auch die Anfänge des Fronleichnamtftestes, auf dessen subversiven Charakter der vielleicht
interessanteste Beıtrag VO Wılhelm Busse abhebt. Die Dogmatıisierung der Transsubstantiati-
onslehre auf dem Laterankonzil (1215) beförderte die Attraktivıität der Messe mıt der Elevatıon
der Hostıe als iıhrem Höhepunkt, zugleich ber auch 1ne Ausgrenzung der Laıen, denen der
Empfang der Hostıe L1Ur selten erlaubt WArL. Der Anblick der geweıihten Hostie Fronleichnam
und die VO  - der Laienfrömmigkeit bestimmte Ausgestaltung des Festes durch Prozession, Lieder
und szenıische Darstellungen ıldete dafür eiınen gewıssen Ausgleıch.

Am Übergang zwıschen Miıttelalter und Früher Neuzeıt ist der Reformtraktat »Libellus ad Leo-
Nem X« angesiedelt, den Albert Gerhards als »Reformprojekt« der norditalienischen Humanısten

1500 herausstellt, das spater 1n die katholische Kontessionalisierung mündete. Hubertus
Schulte Herbrüggen betrachtet unterschiedliche Frömmigkeitsformen 1mM Jahrhundert Be1-
spiel VO  > Wwel Andachtsbüchern, dem Gebetbuch Kaıser Maxımıilıans un:! dem »Prayer Book«
Thomas Mores. Vıttoria Borso analysıert die »subtile Diskurstrategie« eresas VO Avıla, die sıch
durch die theologische ähe den »Alumbrados« Ww1e€e auch durch das Frauenbild der eıt gzenO-
tigt sah, einen VO:  - Bescheidenheitstormeln bestimmten Stil entwickeln, Restriktionen MOg-lıchst entgehen. Wıe stark die frühneuzeitliche Frömmigkeıt 1mM Sınne der Konfessionen
»regulıert« wurde, zeıgt Hansgeorg Molitor Beispiel des Verständnisses VO Ehe, Tod un! Eu-
charistie bzw Abendmahl (Gsanz Ende der betrachteten Epoche 1st schließlich der Essay Gert
ALserS angesiedelt über das Motıv des spätmittelalterlichen Totentanzes 1n Ozarts »DDon (1
vannı«.

Für alle Beıiträge oilt >»Wandel« un! »Vielfalt« sınd die Kategorıen, mıiıt denen die muıttelalterli-
che und trühneuzeitliche Frömmigkeit ehesten tassen 1st. Deutlich wırd außerdem, Ww1€e pra-
gend der Einfluss der Laıen auf die kirchlichen Entwicklungen WAal; nıcht 11UTr be] der Genese des
Fronleichnamfestes zeıgt sıch, welch bestimmende Faktoren Lajenkultur un! Laienreligiosität für

Anne Conraddas Selbstverständnis w1e uch für die Außendarstellung der Kırche


